
536 Ueber die Ausarbeitung von Predigten.

Die ſchönen Baſiliken verdarkt übrigens leſe
Stadt vornehmlich der Zeit des Exarchats, wo man

bemüht war, 8.  — ur 91 110 Gebäude 3u zieren.

Ueber die

Ausarheilung Prediglen.
V  on

I H

Trotz aller Aufklärung und alles Fortſchrittes fam
man In der Rhetorik zloch nicht tüber den Ariſtoteles
hinaus. Wenn auch n neuerer Zeit die Rhetorik gaus
den höheren deutſchen Unterrichtsanſtaälten ganz ver⸗
bannt wurde, eſchah C8 gewiß nicht V Nutzen und
elle der ſtudirenden Jugend, beſonders derjenigen,
die ſich einem Stande widmet, der Rednertalente Er

foͤrdert. Die Jugend bedarf bei allem einer gehörigen
Anleitung, der ſie folgen, feſter Regeln, auf die
ſie fußen, eines eſten Bodens, auf dem ſie
bauen kann. Man *＋—

* ebenſo durch die unbarmherzige
Verbannuug der Scholaſtik, als eines geiſttödtenden
Inſtrumentes, zu weit gegangen. Selbſt Victor
Couſin, gewiß kein Mꝛann des Rückſchrittes, erklärt,
D‚RR  Ur die ſtudirende Jugend ſei kein Heil zu hoffen,
außer ſie werde wieder zum Syllogismus zurückgeführt.
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Wo gab Ind gibt 8 überhaupt die beſten
Redner? Da, wo ſich ſtreng RAn die Rhetorik
1e wo leſe beſonders gepflegt wurde. Man denke
an das Alterthum, denke beſonders an Frank⸗
reich an examinire und analyſire die Reden eines
Boſſuet, Saurin, Bourdalone, Maſſillon und dte des
etzten franzöſiſchen Dorfpfarrers: alle wird U  I nach
denſelben Regeln, nach nämlichen Grundgeſetzen
un Anweiſungen der Rhetorik ausgearbeitet finden;
In en wird eine genaue Eintheilung des Gan—
zen, eine ſtrenge Abſchließung der Haupttheile, einne
abgerundete Haltung jeder Unterabtheilung entdecken

habe viele Werke franzöſiſcher Kanzelredner durch—
ſtudirt. Aufangs ſchienen ſie mir, da ich an ganz
freie Ausarbeitung der Auffätze gewöhnt war, lang⸗
weilig und pedantiſch; allein ſpäter, als ich in die
Regeln und Geſetze, nach denen ſie gearbeitet waren,
vollkommen eingeweiht . aus ihnen großen
Nutzen.

„FabricandoNach dem bekannten Grundſatze:
Abr! Hmus“ gewöhnt Man in Frankreich die für den
geiſtlichen Stand beſtimmte un an den biſchöflichen
kleinen Seminarien und Kollegien untergebrachte Ju
4 frühzeitig an die Anfertigung Reden und
an einen Uuten mündlichen Vortrag, bei dem insbe  —  —
ſonders auf eine richtige Geſtikulation geſehen wird.
Man lehrt die jungen Lente Uerſt definiren, diſtin

—
guiren mn klaſſiftziren. Nachdem ſie ſo das Bau—
gerüſt der J  kede fennen gelernt 0  en Uund 3u entwer
fen verſtehen, geht man weiter und ſie fremde
Reden analyſiren und nachahmen, argumentiren, die
einzelnen Theile der Rede alsführen, ampliftziren,

uwiderlegen und ausſchmücken. teſe Uebungen,
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ſtete Verbindung mit dem mündlichen Vortrage ge
10 werden im großen Seminar fleißig fortgeſetzt,
und daher kommt es, daß die Kanzelberedtſamkeit
Frankreichs die andern Länder überflügelt.

Allerdings iſt weder der, der da pflanzt, noch
der, der da begie E  0 ſondern Gott, der das
Wachsthum gibt. äng die Wirkung einer Predigt
überhaupt nicht E wol von der ge Beobachtung
der rhetoriſchen Regeln, als der Begeiſterung des
Redners für ſeinen Gegenſtand, von —  e  —  nem demüthigen
Sinne un dem Segen des Allerhöchſten ab allein
* wäre vermeſſen, alle hetorik von dem Predigt⸗
amte ansſchließen 3u wollen Abgeſehen von vielen
andern Gründen bedingt dieß 0 der natürliche Gang
der Rede, die einzelnen Theile derſelben und ihre Auf
einanderfolge. Man beginnt mit einer Einleitung, da

nicht mit der Thüre ins Haus allen darf; nach
dieſer Einleitung räg man vor, was man ſich Hor
genommen hat; man führt die Gründe Au, die *  für
unſere Uſt prechen, die die Realiſirung unſers
Zweckes unterſtützen können; man aßt noch einmal
alles Vorgetragene Urz zuſammen, es noch einmal
mit wenigen Worten nachdrücklich ö wenn auch urz,
empfehlen.

Exordium, Thema, Beweisführung und luß
ſind alſo natürliche und weſentliche Haupttheile nich
nur der geiſtlichen, ſondern auch der we  en
Andere Beſtandtheile derſelben n der Hauptübergang,
die Widerlegung der Einwürfe, der pathetiſche Theil
ind bei geiſtlichen Reden der Vorſpruch.

Der Vorſpruch wird, 1e nach dem Gegen⸗
ſtande der Rede, entweder eliebig aus der Schrift
entlehnt, oder dem Terte des Evangeliums des age
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entnommen Oft bildet das Thema der Predigt
und gibt dann, zergliedert, den Grundſtoff zu den
eilen der Beweisführung ah

Der we des auf den Vorſpruch folgenden
Exordiums iſt, die Zuhörer auf den Gegenſtand
der kede vorzubereiten, ihre Aufmerkſamkeit auf die⸗
ſelbe hinzulenken, ihre Gemüther In eine der Abſicht
des kedners günſtige Stimmung zu verſetzen. (ES ſoll
möglichſt infach ind ruhig-ernſt gehalten ein, ind
da es nuur Allgemeines enthalten, nie In eine Argu⸗
mention ausarten, und namentlich ni von dem in
der Beweisführung Geſagten enthalten darf, iſt 68
räthlich ASſe

e erſt am Uße auszuarbeiten, wie
man auch erſt, man das eLr verfaßt hat,
zur Ausarbeitung der Vorrede desſelben ſchreitet. Die
Erordien abrupto; ſowie die pathetiſchen, ſind oft
ein Vorzeichen, daß der Prediger In der Abhandlung
nichts Ordentliches vorbringt, oder 0 en leibt

Der Hauptſatz (da  8 Thema, die Propoſition)
blg unmittelbar auf den Eingang der Rede und iſt
der Gedanke, welcher den eigentlichen Gegenſtand der
ſelben ausſpricht. Er werde möglichſt einfach, eutlich
und kurz gegeben, und ziehe durch Neuheit und Wich⸗
tigkeit an Iſt das Thema Ur die Zuhörer etwas
Unerwartetes und ſoll 68 durch ſeine Neuheit über—
raſchen, E eS rathſam, dasſelbe im Anfang der
V  kede nicht beſtimmt auszudrücken, ſondern twa
durch Einkleidung In eine Frage nur anzudeuten,
Uun die Beantwortung dieſer Frage den Zuhörern
gegen das nde der Beweisführung und der ede zu
überlaſſen.

Wenn, was ſehr oft der Fall, das ema zU⸗
ſammengeſetzt iſt, zwei oder mehrere edanten
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enthält wovon jeder In der Rede beſonders abgehan—
delt werden ſoll o werden diefe Gedanken on IM
Thema geſchieden ihre Betrachtung als geſchiedene
Theile der J  kede angekündigt

Oft Dtr auch dem hema ene Erklärung be
gegeben welche den Gedanken verſtändlicher macht
oder deuſelben beſchränkt un Mißverſtändniſſen Vor-
beugt Dieſe Erklärung nenn man auch den 0  pit  —
übergang.

e Beweisführung, velche unmittelbar
iſtdem Thema oder (eu Hauptübergauge nachfolgt

der wichtigſte eil der eigentliche Kern der Predigt
EsS ware üherflüſſig, die verſchiedenen Arten der
Beweiſe hier anzuführen, da neine geehrten V

eſer ſie
ans der ogi kennen, ich will bemerken, daß
die volksthümliche Rede den analytiſchen Mn Er

fordert
Hinſichtli der Stellung der Beweiſe darf

nicht überſehen werden daß ſie ſich eigern h
dem Unwichtigen zum Wichtigern fortſchreiten und

0 mi dem 1 Probandt endigen 0  en Indeſſen
gibt 8 auch Fälle, wo Ee  4 rathſamer iſt den
ſtärkſten Gründen un Beweiſen anzuſangen dieſelben
u ihrer Stärke zu entwickeln un die ſchwa
cheren 418 Zugabe nachzubringen, alle aber ſo mit
einander verbinden, da 5 ſie ſi wechſelſeitig nmiter
ſtützen Hin und vieder kann 8 auch vor  eilhaf
ein, ennige vi  ige Gründe bis nu des Be⸗
weiſes zurückzuhalten. Es kommt hiebei viel auf die
Beſchaffenheit der Sache, auf die Beurtheilnngskraft
und die Menſchenkenntniß des Beweis  führers OIn.

Obgleich eS kaum ede gibt, welcher
n mit dem Hauptgrunde noch andere Gründe ver
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bunden werden, ſo meide doch ene allzu große
Anhäufung von Gründen, weil on der Hauptgrund
an Wirkſamkeit verl  jert

Die lebendige Ueberzeugung emer wichtigen
Wahrheit iſt mit men efühle von Zuverſicht Ver-
bunden, welches vie jedes andere Gefühl, auch Iu

beſonderen Formen der Darſtellung In die Erſcheinung
und 10 bei den Zuhörern die Ueberzeugung b

eſtigt Formen der Darſtellung, borin ſich
die Zuverſich der Ueberzeugung ausdrückt teten ſi
de

＋ Redner von dar 4 ſelber von

ihr wahrhaft durchdrungen iſt
Die Beweisführung muß bündig und lr

ſtändlich ſein Die Bündigkeit der Argumen⸗
ation Heſteht darin aß ein 1  E aus enl andern,
als wahr erkannten elle nothwendig gefolgert
wird Die Verſtändlichkeit erſelben erfordert
daß nicht die angeführten Gründe, ſondern auch
ihre logiſchen Verhältniſſe zu dem aus ihnen gefol⸗
gerten Urtheilen In Ei verſtändlichen Formen dar⸗
geſtellt berden 0  er darf der Grund und ſeine
Folgerung nicht Ar dazw

iſchen tretende Sätze ge
trennt ſondern muß IN unmittelbarer olge zuſammenge⸗—
ſtellt werden. Sind ſ[Ur dasſelbe rthei mehrere
Gründe angeführt worden, ſo läßt man ie In ener

ihrem Gewichte ent  P.  vrechenden Zuſammenſtellung dem
Irtheile vorangehen oder nachfolgen Oft aber wird

der Grund eines Urtheiles wieder aus zweiten
ind dieſer aus Mem ritter Grunde gefolgert und
die Beweisführung iſt alsdann verſtändlich, wenn
die Glieder der fortlaufenden Folgerung aus einander
gehalten werden, und man jeden Grund nit dem aus
ihm unmittelbar gefolgerten Satze zuſammenſtellt
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Auch ſoll der Redner darauf achten daß er nicht dvon
ihm hinzugedachte Mittelglieder der Beweisführung
auslaſſe, oſern ſie nicht auch den Zuhörern 0 nahe
liegen daß ſie von ihnen werden können
Der Gegenſtand der Beweisführung un die Gründe,

angeführt werden, müſſen überhau auch den
minder gebildeten Zuhörern nahe liegen und ſelbſt die
Form der Darſtellung muß für nicht Gehildete Ver-
ſtändlich ſein, 10 Wie Uuie 0 anempfohlen werden
kann, der Predigt ene ſolche altung zu geben, daß
ſie f.  —  — alle paßt und von en E wohl
verſtanden wird.

Insbeſondere iſt noch darauf 3u achten, daß der
Umfang der Beweisführung nicht das re Maß
überſchreite; dehnt ſie ſich zu weit aus ſo ermüdet
Ue I den Zuhö Der Redner efleiße ſich des
90 bei ieſem Theile der Rede der größten Präziſion
nd der möglichſten Kürze

Es gibt wohl keine Predigt, Iu welcher nicht ent
gegengeſetzte Anſi

en bekämpft 18 Einwürfe wider⸗
legt werden müſſen Der Redner beantworte ſich
ſchon IM Voraus alle Ur möglichen Einwürfe un
beſteige die Kanzel nicht eher, als bis er ſich allſeitig
gedeckt gegen alle Geſchoſſe der Gegner geſchützt Hat
Man ſoll aber bei allen Widerlegungen nie der An
ſicht des Gegners ſchroff, geringſchätzend beleidigend,
höhnend entgegen treten Namentlich gilt dies von
Controversreden In Redner gewinnt das Vertrauen
ſeiner Zuhörer, Enn Er die Wichtigkeit der von
enem Gegner angeführten Gründe anerkennt und her
vorhebt ann aber die aus ihnen gezogenen olge  —
rungen berichtigt Ebenſo widerlege er Vorurtheile
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Man beſtreitet eine Behauptung,; enn man
Gründe gegen dieſelbe aufzubringen ſucht, und man

id rle 9 ſie, wenn ihre Falſchheit wirklich zeig
Wer alſo etwas widerlegen will, muß e8

als unwaͤhr und unglaubwürdig, oder als unerwieſendarſtellen. Hierbei kommt e8 allem darauf an,
zuů wiſſen, zu widerlegen iſt, un vorau die
eigentliche Stärke deſſen beruht, vas
den ſoll E Wer

Man widerlegt
indem zeig ſeinen Gegner auf dreifache Weiſe,

Daß ſein Beweis entweder In der Form
alf 22  e Ur Aufdeckung der Fehler beim
Schließen, oder

daß er n der aterie unrichtig ſei
durch Darthun der Falſchheit der Grundſätze, oder

indem man aus ihm (durch den indirekten Be
wei Folgerungen zieht,
widerſtreben.

die anerkannten Wahrheiten
Ein Hauptvortheil beim Widerlegen der Beweiſebeſteht darin, zu zeigen, daß die Einwürfe, die gegeneine Sache emacht werden, gerade ihrem Vortheilegereichen, oder daß die Beweiſe, die für eine Sacheführ werden, gerade auf das Gegenthei leiten.
Will man den Zweck des Widerlegen vollkom—

men erreichen, ſo muß dargethan werden, daß der
Gegner ſeinen Satz nicht nicht bewieſen habe,ſondern daß 4 venn auch ſeine Beweiſe richtig vären,
einen falſchen Satz bewieſen habe

Am füglichſten ſteht die Widerlegung nach dem
Beweiſe, gegen den eine Einwendung emacht wird.Alle Widerlegungen bis ans End  V der ganzen Beweis—
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führung aufzuſparen Ind ſie da zufammen zu drängen,
iſt nicht räthlich.

den Beweiſen der Widerlegung fal  —  —
cher Anſichten un Beweiſe kommt der pathetiſche
Theil In ihm wird ein lebhafter Affekt und die

ihm verbundene feier ſche Stimmung des Gemuü—
thes hervorgerufen Die arſtellung hat aber
dann emne Wirkung und ſt wirklich pathetiſch, venn

.— vollkommen die Lebendigkeit des Ausdruckes und
beſonders die 0 iche Würde hat welche der Sprache
des Affektes natürlich und De Inha un die
Form der Gedanken erhält Enel lebendigeren Aus—
ru durch den ſchicklichen Gebrauch der Redefiguren
Eine feierliche Wj  Urde  2 hervor I em Ge  —  —

edlerrauche Ausdrücke, beſonders aber 1 emne!

feierlichen Rythmus der Rede.
In dem chluſſe der Rede ſpricht der Redner

die zuverſichtlich Erwartung aus, daß die Zuhörer
dem Inhalte der J  1e  de entſprechende Entſchlüſſe en
und ausführen werden Er begründet dieſe Zuverſicht
dadurch, daß er Iu enner gedrängten Ueberſicht noch
einmal die In der Beweisführung entwickelten Gründe
zufammen ell und noch einmal die Gefühle anregt
velche den Beſchlüſſen reiben Je nachdem aber
die letztern mehr der Ueberzengung oder von dem
Gefühle ausgehen, hebt der edner mehr die Gründe
oder die gemüthlichen Beziehungen hervor; doch darf

bei den erſteren und bei letzteren nicht ange verweilen
ſoll ſie nur berühren, ohne 1 noch einmal zu

entwickeln Ernſt un feierlich ſel der ganze Schluß
gehalten Ein erhabener Gedanke und em pathetiſcher
Aufſchwung der Darſtellung bringt da amer große
Wirkung hervor
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Nachdem wir 0 die weſentlichen Theile einer
ede durchgegangen aben, bleibt uns noch die Be
ſprechung des Diſponirens übrig. Dieſer aber ſoll
werden
Einiges über den Sto der Reden vorausgeſchickt

Den Stoff zu einer Predigt erhält man Ur
Betrachten, Nachdenken, Beſprechen, Leſen der Perikopen,
des Breviers, der Homileten, der Legenden, der Kir
chengeſchichte, der Asceten U. Ueberhau ehlt
8 dem katholiſchen Prediger Inu dieſer Hinſicht ni
an ehr reichlichen Hilfsmitteln. Wir wollen un aber
beſonders mit der Meditation be  äftigen,
eS zwei Arten die ſyſtemati und die 10kratiſche gibt

Der ſte M tiſch en Methode liegt zu Grunde:
eine nach ſtrengen Regeln geordnete vollſtändige Aus⸗
einanderſetzung einer zuſammenhängenden Ideenreihe,die von einfachen Begriffen oder den erſten Prinzipienausgeht und indem ſie zu den erſten egriffen immer
neue hinzugefügt und den vorhergehenden Sätzen immer
neue Unterordnet zu dem Beſondern und Unbekann—
ten hinabſteigt.

Der Gang, welcher hierbei befolgt wird, iſtdieſer: die Definitionen kommen zuerſt enfolgen die ans ſich einleuchtenden Sätze, die Grund-⸗
ſätz e, die In andern Wiſſenſchaften oder Ur die
rfahrung feſtgeſtellt ſind U ieſen werden dieGr  Unde zur Eintheilung des definirten egen  —ſtandes hergenommen und dieſe Eintheilung beſtimmt
zugleich den Gang der Unterordnung des eſon⸗dern Unter das Allgemeine (Subſumtion), un folglichder damit anzufangenden Schlußreihen. Die Be
weiſe folgen auf die Sätze und die Erl äuterung

35
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ur Beiſpiele auf die Beweiſe. Die Theorie
wird vorausgeſchickt und die Thatſachen, auf welche
ſie ſich ſtützt, folgen; dem Abſtrakten geht es
zum Konkreten

über denHier folgt ene leine Betrachtung
Ehrgeiz nach der ſyſtematiſchen Methode angeſtellt
Freilich greife ich dadurch eigentlich der Diſpoſition
V allein ich verde bei der Beſprechung derſelben

beſondere Diſpoſitions Methode anführen
Der Ehrgeiz iſt Begierde, ge

ſtellt andern er geſchätzt und mehr geehrt u
werden, 8 man rklich ſteht und e  exe verdient

leſe unordentliche Begierde hegen
9 nicht nur Weltleute, ſondern auch

Perſonen des geiſtlichen Standes
Man fönnte demnach überhaupt enen welt  —

ichen und men geiſtlichen Ehrgeiz unterſcheiden
Allein beide fkommen Iun Weſentlichen mi

einander! Überein; ſie ſind
brennend u ihren Begierden;

D enig Iu ihrem Verfahren;
ungeſtüm M ihrem Eifer;

0 ſtolz auf ihre geleiſteten Dienſte

*
Übertrieben IN hreu Anſprüchen

Im dieſe Begierde, welche ſo viel Un⸗
bereitetruhe, Kummer, Verdruß, Gram U.)

10 zU ure un Verbrechen gerleitet, zu inter
drücken, gib e8 folgende Mittel

Prüfung Unwiſſenheit Iu Bezug
auf den Gegenſtand, um den ſich unſer

Ehrgeiz dreht;
Betrachtung unſerer eſtimmung auf
rden
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Nachdenken u

＋.

ber die rdnung der Vor  —
ehung
die re Chriſti von der Demuth;
ſein das ſeiner Heiligen 1 m.⸗.

Die ſokrati

E Methode fängt mit den
elnen Thatſachen 0 die me entweder als Beiſpiele
gebraucht, Begriffe daraus herzuleiten, oder al
Erſcheinungen betrachtet, zu eren Erklärung ſie Hy
potheſen verſucht Sie legt allgemein angenommene
Meinungen, Legenden, Ausſprüche Chriſti und der
Heiligen dgl hren Unterſuchungen zu Grunde
Indem ſie ben wahren Sinn derſelben zu erforſchen,
oder ihre Wahrheit zu prufen bemüht iſt, fommt
ſie auch zur Unterſuchung des Gegenſtandes ſelb
S  e berichtigt die Irrthümer anderer, prüft die Be
weiſe von N  7 klärt Jetter auf; bis der Gegen—
ſtand voller Klarheit daſteht Und die Unterſuchung
I Behauptungen anlangt die durchaus verſtändlich
wahrſcheinlich gewiß ſind

Unterarten der ſokratiſchen Methode ſind
Die b* iſ Methode, welche das Nach

denken Über men Gegenſtand Ur die Geſchichte der
Sache oder Ur die der Kenntniſſe don
der ache einleitet

Die widerlegende, welche die Unwahr—
heit von Thatſachen, die Falſchheit Sätzen, Be
hauptungen un Schlüſſen in  4 ES iſt dieſe Me
thode die Prokatalepſis des Ariſtoteles welche
dieſer vg Rhetor für Alex.) als die Weiſe erklärt
wodurch nan den der Zuhörer un die Reden
derer, die mnenk widerſprechen wollen 9

＋ und
die den Objektionen rechnet. ieſ widerlegende Me
thode iſt ſehr erleichternd; enn ver widerlegt, hat

35*
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twas Beſtimmtes IU  U er ausgeht Alle Talente
en dabei ſreien Spielraum; dient ſie nicht ge⸗
rade dazu, neue Seiten der Gegenſtände aufzufinden

Die kommentirende Methode an
muß geiſtreich kommentiren, weil on leicht das
Se bſtdenken und das 6 rthei untergeht Man
muß die Kunſt verſtehen, die Gedanken des Schrift—
ſtellers des Evangeliſten deutlicher als Cn
eS 9 oder gar zu un vermochte, 3u entwickeln,
ſie unter Geſichtspunkten darzuſtellen neue Fol
gen daraus abzuleiten Wer daher gut kommentiren
will, muß ſich fleißig auf die Hermeutik verlegen
Darunter er  e man aber die Fertigkeit den Sinn
ene mündlichen oder ſtl

en Vortrages oder
ener Schrift aufzufinden und W dieſen Sinn
aus den Worten oder Begriffen des Geſprochenen oder
Geſchriebenen 3u entwickeln, Wwie derſelbe, nders
der ledner oder Verfaſſer ſich deutlich nd dem el
der Sprache gemäß ausgedrückt hat von demſelben
gedacht worden iſt

1 Die beachtende oder bemerkende Me
0  e ieſe Unterſcheidet ſich der kommentiren—
den dadurch daß ſie mi freiem den eif eines
Gedankenvortrages, eines Ideenganges auffaßt, die
Mängel oder das Unhaltbare daran aufzudecken, oder
auch durch Vergleichung und Berichtigung des Ein⸗
zelnen neue Anſichten zu gewinnen.

Die ſokratiſche Methode eignet ſich vornehm⸗
lich für den populären Vortrag und zwar chon des
halb weil ſie nul die analytiſche Argumentation
bedingt, wo hingegen die yYſtematiſche auf die yuthe  —

angewieſen iſt
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Von der ſokratiſchen Methode ſoll hier ein eiſpiel:
77  1 Rückkehr de 8 Sünders à u Gott 1,
mit Zugrundelegung der grabel verlornen Sohn
und nach em darin befolgten Ideengange gegeben
verden

In dieſer Parabel ſticht hervor.
Die orhei der Sohn dadurch be

ging, daß Er fortreiste
Er erließ fein 2rliches Haus
Er verließ ſein Land

C. Er verſchwendete fremdem Lande ſein
Erbtheil.

Sein unglücklicher Aufenthalt im fremden Lande.
Q. CEs entſteht eine Hungersnoth.

Er muß men für ihn ſchim

en Stand
antreten
Aus Mangel an Nahrung verſchmachtet Pn
faſt

Die Weisheit einer Rückkehr. Er iſt *
In ſeinen Ueberlegungen;
2 Entſchlüſſen;

6 14 der Ausführung derſelben
Seine günſtige Aufnahme.
B Zärtlich kommt ihm fein Vater zuvor.

Er äßt ihn prächtig leiden.
C. Er bewirthet ihn herrlich.

Von der Dispoſition, der Anordnung des
geſammelten Stoffes 7 da ich eben bei Beſpre—
chung der ſokratiſchen Uund früher. bei Auseinander—
ſetzung der ſyſtematiſchen Methode Beiſpiele ſUr das
Disponiren gegeben, vor allem— noch zu agen, daß
nan auf das Ebenmaß der Theile zu ſehen habe
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Dann i! ich hier noch auf ene 3 zweckmäßige
Dispoſitionsmethode aufmerkſam machen. ieſelbe iſt
ene ſyſtematiſche Tabelle, auf der die Haupttheile
unter ſich nd mit em Thema, und die Untertheile
mit einander und nit den Haupttheilen Ur Klam
mern verbunden ver

Geſetzt, e8 handle ſich die Un eigennützig⸗
keit ſo könnte folgende angefertigt

Erklärung Sie iſt die Fertigkeit, ſeinen eigenen Vor—
et dem der anderen freiwillig und
aus vernünftigen Gründen und mit dem deut
lichen Bewußtſein dieſer Gründe aufzuopfern.

aus Ueberzeugungdie wahre entſtehtt aus MenſchenliebeEntſtehungsart) aus Leichtſinn
U. Eintheilung. V die falſche entſteht ausffehl Weichlichk.

aus Mangela.Einf
＋.. 6 ſtill und 3=.Q. das äußere räuſchlos1 Benehmen 6 ſich Wmmer iſt

de.

gl bleibend ι
ununterbr
ausdauernd

die Hand  2 kraftvoll wir W
Kennzeichen. unerſchütterlich der

osignuusdioun11218rgnuusdbrun keine Beſte
zugänglich

ährung der allgemeinen Menſchenliebe
Nachdenken 1  ber die Wichtigkeit der menſch—

en we  e
ittel Benützen der ſich darbietenden Gelegen—

heiten
Gewöhnung Entſagung
Beiſpiele anderer



10Ueber die Ausarbeitung von Predinel.
7 vor Mißmuth —  — fehl

geſchlag. Erwart. erhſie bewahrt uns dad unſ Gleichm. unſ.
.we zu hoch anzſchl
CK. LieheNutzen Achtungſie erwirbt unsV.  7. Zutrauen.

C. ſie macht un —— die höhern der
Menſchheit empfänglich.Iiogbrgnuusbroun

Weiter hätte ich in Betreff. des Diſponirens
anzuführen, daß man der logiſchen Ordnung halber
die Beweisführung mn einen Syllogismu einkleidet.
Wäre 3u beweiſen, daß nan die Heiligen ver  —

ehren könne und müſſe, ſo Fönnte das Gerippe der
Beweisführung In folgenden Syllogismus gefaßt Wer⸗

den Wen ott ehrt, den fönnen und müſſen auch
wir ehren. Der Minor —  —  — durch Angabe der Ver⸗

ſchiedenen Weiſen, —  2 Gott die Heiligen geehrt Hat
und noch ehrt (durch Verleihung außerordentlicher
Gnaden, durch Wunder — er —  — 10 mn ſeinen Heiligen
wunderbar U. w.) erweitert werden.

Wollte ch mich auf eine nähere Beſprechung
der ſprachlichen Einkleidung des geordneten Stoffes,
der Amplifikation, einlaſſen, ⁰ würde ich auf ein
veites Feld gerathen, den und ſeine
Arten, die Ausſchmückung der Rede, die Redefiguren
die Perioden U. Ww. berühren müßte.


